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Wir können hieraus entnehmen, d8SS es oft ein noch besseres
Geschäft war, sein geistiges Eigentumsrecht gegen eine Geld­
summl? abzutreten, als wenn man selbst ~eine Erzeugnisse in
den Buehh~nclel gab. Dazu stimmt, dass der Grammatiker
Pompilills Andronicus tatsächlich das EigentumHecht an seincm
Werk Über Ennius fnr teures Geld verkaufte; Oruilius gab es
hcrnaeh heraus (Sueton p. 106 cd. R); und hier stellt I';ieh
die Eriuuenmg an die CicerosteIle ad Atticnm VU 2 ein. Ci­
cero ist übel' die See nach Brundisium gefahren; da macht
er den Vers: Flavit ab Epiro lenisslwwS Oncllesmites und
fügt hinzu: hunc <JrrovhEluLovTa si cuiüoles TWV VElUTEpWV

pro tuo vendito. Dass hiet' flir vendito die Änderung vendita
nötig, beweist wohl das si wi voles uud das 111'0 tlW nÜ' Ge­
nüge. Cicero stellt also jenen Vel's mit dem auffälligen 8pon­
delis seinem Il'reunde z.nr VerFügung; Atticus kann ihn nach
Belieben an einen der <modernen' Dichter vcrkaufen. Das ist
ein Scherz, aber es wird damit. auch hier vorausgesetz.t, was
ich ausführte, dass man in Wil'ldichkeit andl geistiges Eigen­
tum gegen Zahlung preisgab. Dabei soll Atticus den Zwischen·
händler machen. Sclbstversläl1lllichcrweise denkt Cicero zu­
gleich daran, dass der Angeredete ja der grossc Vel'leger und
Verkäufer neu hergestellter BÜchel' ist, und es wird dadurch
klar, dass Atticus damals auch mit den V€WT€POI, mit der
Dichtergruppe u'm Catull, in buchhändlerisch-literarischen Be­
ziehungen gestanden haben muss. Cicoros Scherz setzt das
voraus.

Ist dies richtig, so liegt es wirklich nahe zu vermuten,
dass diesel' Atticnsauch Catnlls Verleger war, zum wenigsten
der Gedichte 1-60. Denn CatuJl legt im c. 1 die Sorge Hir
sein Gedichtbuch dem Cornclius Nepo8 ans Herz. Warum ihm?
Ncpos ist der ~Iann, der mit seinem Interesse dem g'rossen Buch­
vert.rieb des Atticus gcrade besonders nauc stand; wie nahe,
zeigt uns die Vita, dic Nepos dem Attic118 gewidmet hat.
Jedenfalls ist, wie mit· scheint, im ersten Gatlll1gedicht zwi­
schen den Zeilen zu lesen, dass Ncpos dem Dichter einen
BibJiopolen verschaffen soll, der fÜr eincn mögliehst gÜnstigen
Vertrieb des Buches sorgt.

Marbul'g a. L. '1' h. B ir t.

Zur 'l'opograllbie VOll ßrut.tinm
In einem Aufsatze <Zur Geschichte Gross-Griechenlands

im 5. Jahrhundert' (Hermcs LIII 180 f.) hat Kahrstedt die
Ausdehnung des damaligen Machtbereiches von Kroton unter­
sucht und dabei auch die interessanten sogenannten BÜndnis­
münzen Krotons besprochen l . Diese in die zweite Hälfte des

1 Auf den s01l8tigen Inhalt seiner Abhandlung', zumal die Er-
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VI. und die-erste des V. Jalll'bundel'ts gehöl'enden MUnzen
tmgeu nehen dem Namen Krotons jeweils noch abgekürzt
den einer anderen benachbarten Stadt - die entfernteste ist
Zllnkl(: und. 7,war befanden siell diese Städte, wie Kahrstedt
zeigt, Kroton geg'enliher in l1ntergeordneter St(~lltmg. das heiast
sie g-ehÜrtcu zn seinem .Reiche, Bei einer Reihe der Namen
(l::.A'· KAYA . TIAN60 . VM Id, i, :Eu) . TE) kanll ein Zweifel
dariihcr wie (leI' AhkUrzllng anfzuliilsCII ist (Z1\11kle, Kaulonia,
Panrlol'\ill., Sy(mrh', 'J'enlcsn) ni(~ltt hcstchn. Zwei IHHlcl'e ME
nnd OP hat Knhrstcdt als Medlll:l und Porln8 Oresti8 gedeutet;
die nlll'igen dagegen IM . <;> ,lA, YAI bcr.eidmct el' als uuklar
und nimmt mit Uocht, [m, dass es sich um unbedentende,
vielleicht scho.t Mih vCI'sehnllenc Ol'tsehnften handelt. Allein
anch von ibnen dUrfte sieb zum mindesten flil' zwei eine Be·
llCI1l11mg vOl'ilch hlgen lassen.

Im YAI steckt zweifellos der Name ·Yh[a~. So biess
de.' Grenzflnss des krotonintischen Gebi()Jes im Norden gegen
'Jhurioi IJiIl ('flink. VlJ 35), an dem im Jahre 413 Kroton
durch Gei'andte den fluf dem Wege nach Sizilienbefindli~llell

'rnlj>pen des Demosthencs dns Betreten seines LI'l.lHles verwehrte,
Nissen Itnl. Landcsk" f[ 935 hat nach dem VOl'g'ang'e frühel"er
den Hylins mit dem 'rOlTente Il'iumeniea iÜcntifizicl't. Unsel'e
MÜnze lässt nÜn auch auf die Existenz einer sonst nicbt be­
zeugten Gemeinde 'YAiac;; scbliessen, Die Benennung VOll

Ortschaften mit dem Namen des FJusses, an dem sie gelegen
waren, ist gerade in Brnttinm und dem angTenzenden luka­
nischen Gebiete überaus lliiufig" ich venveise zR auf Siris,
Sylml'is, PyXUfl, LaOl~, Krilllisa, Krotalos (KrotaUa), Karkinos
(die gleichnamigc Stadt bezeugt bei Mela, II 68), Lametos I,

Die O.·tschnft Hylias omss danll RIll 'l'ol'rente Fiumenica ge­
legen haben, am ehesten ...'Vohl dort, wo die gl'osse KÜsten­
strasse von IÜotOll nach 'l'hurioi ihn und .. damit die Grenze
lihersclu'eitet, und sie könute dann mit dem späteren im IUne­
ral,iuUl Alltonini an diese.' Stelle des Hylias verzeichneten
Pl1tel'llum (s. iiber dieses Nissen a. a, O. n 935) identisch sein.

Auch zur Erkläruug' von JA besitzen wir, wie ieh glanben
milchte, einen Allhaltsillmkt. Es ist in dm' späteren Zeit deut­
lich nocu eine Erinnerung lebendig g'ewesen, dass das Gebiet
der Japygel', das in der historischen Periode el'st weiter nörd,
lieh VOll Kroton beginnt - Antiocbos bei Strabo VI 254
rechnet es von Metapout, Skylax 14 vgl. 13 mindestens von
Hel'akleia an, s, Nissen I h39 uml 64 -, ursprünglich sehr viel

Örtel'llllgcn Über SybariJ nähet, eiuzugehn wird sich vielleicht all
Rnderer Stelle Gel(\gellheit bieten.

1 AlH~h die hruttischen Acllf.ll'ontilli ll(\IHlII dem Flusse Acheron
(Plin, IL h. III 7<~ flullins Aclwl'o/b a qua oppÜlani AcherontiJli)
könuen herangezogen werden,
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weiter nach Stiden gereicht und auch noch die Gegend von
Kroton sowie die Küste sÜdlich davon umfasst hatte. Dies
beweist einmal der Name 'Io:n:urwv UKpUl der drei Nachbarkaps
sildlieh von Kroton, heute die Kaps Oimiti, Rizzuto und Le
Castella, vgl. Nissen II H44. SOdfillll aher hatte Ephorus nach
St1'&bo VI 262 ausdrücklich berichtet, dass Kroton selbst ur­
sprUnglich von Jnpygcrn bcwollJlt gewesen, die griechische
Ansiedlung also an die Stelle einer älteren jnpygisehen g'ctreten
sei. So wUrde die Annahme einer Ortschaft 'larruTla oder
ähnlich, die den Namen der VorbevÖlkcrung bewahrte, irgend­
\1'0 in jenem Teile VOll BrnttiulIl llidt1s Befremdliches baben
können. Abcl' eine solche Stadt ist zu dei' fUr die BÜndnis·
münzen in Betracht kOlllmenden Zeit !lnd nnl:lcheinclHlsogar
in der fUr sie in Betracht kOtillUelldcll Geg-ßnd durch gleich­
zeitige literarische Üherlici'enilJA' aUlldrUeJdith bezeugt. Aus
Stepbanus 13yz.mtius: 'laTrujia Mo. Tr6~E1S /lia. €V tfj 'lTuAit:t K(xI
h€pa €V Tij 'IAAUpihl 'EKaTC<lOS geht henor, dass Bekataios
eine Stadt Japygia in < Jtalicll' crwühnt hatte.· Nun liegen
von den sechs iibrigen Orten, die Steplmllllfl :lUS Hekataios
als in Italien gelegen ,mfÜbrt (vgl. B. Schulze de Hccataci
Jlfilesii fragmentis qllae ad HaIiam llleridiolullem iipectant
Leipz. 1912 p. 50 f.), nieht weniger als vier, nämlich Kaulonin,
Kl'otallu, Lokroi und Medma in Bruttil1fi1 j nuf das zU!' Zeit
des Hekataios der Name HaHa hescbränkt war/ und zwar alle
vier innerbalb des Reiches "Oll Kroton, Da es abcr in diesem,
wie die BÜlldnismül17.en beweisen, zu jener Zeit bestimlUt eine
Stadt geg'cben hat, del'{~n Nmne mit 'la .. beginut, so wird
man sie vielleicht in dcm bei Hckntl1ios yorlwnlmenden .Japyg·ilt
erkennen diil·fen.

FÜr (? einen bestimmten Vorschlag zu machen ist nicht
wohl angängig, da die Zahl der mit K beginnenden bl'llttisellell
Ortsnamen (Kaildnoll, KaprRsia, Karkino8, Kaulonia, Kel'illi,
Klampetia, Kokyutholl, Konscntia, l(onsilinulll, Krimisa, Kro·
taHn) zu gross ist. Dagegen kennen wir eine Stadt'I~1 ..
'Ill .. in Bruttiul1l itbcrhaupt nicht.. Wenn IM wie das VM (d. i.
I:ußaprrwv) auf andern Bitndnismiillzcn Krotons linksläufig also
als I:\ .... zu lesen sein sollte, so könnte Jemand etwa :m
das von St~phanlls Byz. bezeugteI:tßEpivll im Gebiete der
Oinotrer oder an ein bruttisches HipontullI denken wollen, das
Nissen II 933 bei Livius VIII 24,4 (Hel'aclea'ln l'anntinOl'lf,1n
coloniam em Lucani.s .8ipontlf,mqlte B1'utti01'lun ac Tel·i1za.m)
g'egenüher Ändcl'llugsvorschlägen velteidigt lud.. Doch wird
es rielltiger sein auch hier mit einem Ul'teil zuriiekzuhalten.

BonD. COlll'ud Cichorius.




